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„Lehrbuch des katholiſchen Kirchenrechtes;“ Aufl 94,
Anm. 13), da Gregor XIII ausdrücklich bei Publikation der
elben den Grundſatz aufſtellte: „daß der gegenwärtige Text für
alle ft beizubehalten ſei und In keinerlei Weiſe 3u ver
ändern.“ (Phillips, „Kirchenrecht;“ 202) Authentiſch
ſind aber auch die Titelrubriken und laſſen ſich, wo das Rubrum
dem Nigrum, der Titel dem Text des Geſetzes, nicht wider⸗
pricht zweckmäßig als Hilfsmittel der Interpretation gebrauchen.
(Phillips, 4250

Uebrigens wäre ſe bei der Vorausſetzung, daß In unſerm
Falle ES ſich m‚i einen Cleriker andelte, wohl beachten,
daß nach dem Alphons „Cull pluribus Theologis. 81 quis

aliqua eircꝛeumstantia XxCUSetur mortali. CXCUSatur tiam
ab irregularitate,“ wenn PS ſich um eine Irregularität In olge
eines Vergehens, delicto. handelt, deren Eintritt „Téqui-
ritur aCtus externus, COonsummatus t mortalis,“ wie Aichner
mit ech angibt. 213)

nd auch Bönninghauſen verlang zum Eintritt der 1IT-
regularitas Usurpatione 0Ordinis 199) „Uut aliquis
I ordine, I cCaret, ita ministraverit, Ut 2 peccato gravi
immunis 811.

Bleiht * 3w ＋ Lh „AII peccatum, irregularitatem
inducens, mortale Sit, Vel veniale, brobabilius t verius
agulla adest Iregularitas.“ (Aichner, D 214, abgeſehen
vom „homicidium, 03 particularem indecentiam. IE 12
reperitur.“)

2 . Pucher In Florian.
VI (Alter für das Votum castiteti8) Der Landmann

kündigt ſeinem Ohne ranz an, daß EL für ihn eine 9e  2
zeichnete Partie gefunden habe, wie ſie uin neun Dörfern der Welt
nicht günſtiger ſein önne. Daß ranz etwas einwenden ſollte
oder überhaupt Iiu könnte, der Vater gar nicht. Er 0
keinen Sinn für romanhafte Gefühle oder Leidenſchaften. Als

geheiratet atte, 0 Er und ein ater auch nur die zwei
Fragen berückſichtiget: iſt die Perſ brav und nicht abſtoßender
Art, und zweitens: ſind die äußeren Verhältniſſe daß
nicht einſt die aſſerſuppe und das Bettelbrod 3u fürchten hat
So 0 EU geheiratet und S nie bereut Bei Franz
un! ſo icherer dieſelbe Anſchauung vbrau  , als derſelbe ordentlich,
bll war und ſeine Jugendzeit nicht mit frühzeitigen
meriſchen Liebſchaften hingebracht 0 Er war aher auf's
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Höchſte überraſcht, als Franz Iu Enhiget Weiſe r
⁷

0 der Vater das, ich werde und kann Nie heiraten.“Natürlich gab ſich der Vater amt nicht zufrieden und
eſtan darauf, den Grund der Weigerung des Sohnes 3uerfahren. Franz geſtand, daß PT ern Gelübde ewiger Keuſchheitgemacht habe, eine Heirat alſo nie und nimmer geſchehen könne.
Der Vater meinte, bei einer E guten, ganz außerordentlichenPartie werde nan Dispens anſuchen und ſie auch erhalten.Das Dbllte Franz nicht zugeben, weil CS ſich nichtein Gelübde ſo ange 3u halten, aAls keine Gelegenheit zurUebertretung ſei Ein Gelübde habe dadurch Wer daßott 3u Lieb auch unter Hinderniſſen E erfülle. Der Vater,
von ernſtem Chriſtenthume erfüllt, ieht da  8 ern und fürchteteauf ſeinen Lieblingsplan verzichten 3u nüſſen. that ihm veheEr erzählte ranzens Bekenntniß der Mutter. Dieſe examinirte
den Sohn nochmal, denn ſie war ziemlich beleſen und wußteiniges, Iilet 3u inem Gelübde erforderlich ſei Mutter, ant—

Franz, CS hilft Alle ni  5 ich habe das Gelübde mit
voller Ueberlegung gemacht Wißt, CS war damals, als hierMiſſion war; ich hörte, weil ich Miniſtrant war, auch die
Standespredigt für die Jünglinge. Qbet erzählte der Miſſionär,
daß der Aloiſius mit eun Jahren das Gelübde der Keuſchhei abgelegt habe, andere Heilige im elben oder noch geringerem2 das ergriff mich ſo, daß ich bei der hl Communion dann
das Gelübde machte, wie der L1 Aloiſius 3u leben und nie 3uheiraten. Heute kommt S mich ſchwer In, Aber ich E  8  7
tiefinnerlich, daß ich das Gelöbniß halten muß.

Die Mutter meinte, daß er als Miniſtrant (11 Jahre, zuuZeit der Miſſion) 3u jung geweſen ſei, ein Gelübde 3u machen;aber Franz 2e ihr den Aloiſius entgegen, der noch jünger
geweſen und doch dieſelbe ache gelobt habe Dagegen vav nichts
3u ſagen. Da der Vater aber auf ſeinen an ul verzichtenwollte und immer darauf zurückkam, da ferner Franz lieher
geheiratet al  U nicht geheiratet ätte, CS mit Utem ewiſſen
0 geſchehen können, wendete ſich der ater, wie C8 ganz —N
ürlich war, an den Ortsſeelſorger AUm Rath uN nuun entſchiedſich Alles nach dem Wunſche des Vaters ranz wurde durchI7Tritatio VOti von Seite des Vaters ſeines Gelöbniſſes entbunden,
da er C8 tempore impubertatis abgelegt und ſpäter nie mehr
erneuert hatte. Der religiöſe Vater var erſtlich ſehr erſtaunt,als ihm der Prieſter dieſes ſein ech Irritandi VO:ta impuberum
auseinanderſetzte und noch mehr erfreut, daß ETL 68 Iit
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Gewiſſen thun könne, daß ſein Grund vollſtändig genüge, u
daß ELr ſe keine Uunde begehen würde, venn eoW sine CansSa

die irritatio vornähme.
ſt in dieſem 6  18US Alle  D 3U Recht geſchehen? Gewiß iſt,

(Vid. St. Alph Theol. 1101 229), daß Dater, aVUS paternus
ote irecte Jugecunque VOtA impuberum (bei Knaben bis zum
vollendeten bei Mädchen Jahre) auch Castitatis t. reli-
gionis (zwei ſon reſervirte elu  E irritiren kann, und daß
jede ratiohabilis Caunsa hinreicht, die irritatio vollſtändig
erlaubt 3u nachen. Ob eine irritatio sine CA nicht ein leve
peccatum bilde, zweifeln einzelne Theologen; CS lohnt ſich

da jeder vernünftigejedoch kaum, darauf näher einzugehen,
Menſch aus Gründen handelt, und von ſolchen jeder hinreicht.
Der Seelſorger gab inſoferne richtige Auskunft. ranz konnte
mit gutem Gewiſſen heiraten, wenngleich eine erſt gemachte
Aeußerung, daß man ein Gelübde auch bei Schwierigkeiten halten
müſſe, ahr iſt nd eS gut wäre, eun dieſe Correcte Anſchauung

eben finden würde. E ommt nichtmehr Berückſichtigung im
—2— elten vor, daß Jünglinge ud Jungfrauen Eheloſigkeit geloben,
aber bei der erſten Möglichkeit, inter die Haube kommen 3u
können, Dispens anſuchen. Inter ſolchen Umſtänden cheint
aber das VOtum mehr eine irrisio Dei, vorausgeſetzt, daß ein

ſich deſſen von Anfang an bewußt iſt Für die Praxis
empfehlen daher alle Noral⸗ und Paſtoraliſten, daß man Ge

ewiger Keuſchheit, nich heiraten 2e., ſelten
ablegen und erſt nach vorausgegangener Erprobung durch
den Beichtvater. Sie empfehlen, daß nan Kinder anlerne, bei
Gelübden ich E mit dem Beichtvater vorher 3u berathen, was

ſolche Gelübdegewiß beherzigenswerth iſt Sie empfehlen auch,
vorerſt für eine beſtimmte Zeit, B für bi Jahre ab
zulegen und dann wieder 3u Crneunuern

Indeſſen ſind das praktiſche Winke, Schutzmaßregeln zum
Beſten der Gläubigen, aber ſie machen kein ohne deren Beachtung

gu wenig überlegtes VOtum ungiltig.vielleicht unkluges oder
wie, obDarum wird ein Confessarius oft berathen haben,

2 X ein VOtUm irritirt, (Commutirt oder dispenſirt werden fönne.
Obiger Seelſorger hat im beſagten Falle zur irritatio VOt!i

ſeine Zuflucht genommen und EL that, nach unſerer Anſchauung,
rech daran. udeſſen müſſen wir gier noch eine Möglichkeit

e In einmal mutatis mutandis praktiſchBetracht ziehen,
werden könnte. Wie ware ES, venn Niemand vorhanden wäre,
der die potestas irritandi ausüben könnte? Müßte man dann
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In jedem Falle ur Dispenſation ſeine uflucht nehmen? Oder
iſt 68 nicht denkbar, daß ein VOtUum Castitatis jugendlichemC überhauf ungiltig ſei, defieiente deliberatione. beſonders
da ein impuber die Tragweite des Votums ſchwerlich erkennen
wird? Da Beiſpie des V Alobiſius und anderer Heiligen bildet
keine Moralvorſchrift; daß E im Breviere heißt F„Otum emisit,iſt mente emittentis geſagt, wodurch für d Alter, das
nothwendig wäre, keine Folgerung 9ezogen werden kann. Aller—
dings hat die Kirche manchmal VOSA. deren Tragweite die Kinder
unmöglich faſſen können, doch als giltig betrachtet; das geh
Aus dem bei Müller Theol IIIOI II E II § 52 erzähltenBeiſpiele hervor, nach welchem das Gelöbniß einer Jeruſalem-⸗wallfahr von Seite eines Duel al rechtskräftig angeſehen und
(Commentirt worden iſt Aber wir kennen von Moraltheologendoch einen der Neueren, freilich einen (Linſenmann), der

332 direct den Satz ausſpricht: „Unmündige können kein
giltiges Gelübde der Jungfräulichkeit ablegen, weil an
zunehmen iſt, daß ſie Iu den Gegenſtand des Gelübdes nicht die
richtige Einſicht haben.“ Und n der Nota wi Autor ſogarnoch weiter hinaufgehen, da Iu nördlichen Klimaten die Geſchlechts—reife mit dem ISSP. 22 ahre durchſchnittlich noch nichteintrete. Nachdem nun dieſer Anſicht zufolge zur Giltigkeit des
VOtum Castitatis ein Alter von Jahren ſelten hin⸗reichen würde, ſo mu bei noch minderem Alter die Revollſtändig feſtſtehen, auf das Vorhandenſein eines LE  8  7  2giltigen VOtUM Castitatis 3 erkennen.

dieſer Anſchauung können wir keinesfalls einver—
ſtanden erklären. Denn daraus würde folgen, daß ein Iloiſius,eine hl Maria Magdalena von Pazzis und andere HeiligeuUngiltig Keuſchheit, Jungfräulichkeit gelobt hätten, daß junge eute
von 15, 16 und 17 Jahren, welche keine Verſuchung gegen die
engliſche Tugend haben, überhaupt kein giltiges Gelübde der
Keuſchheit ablegen können. Ueberdies muß zugeſtaͤnden werden,daß andere und ältere Moraltheologen nirgends einen apodictiſchenSatz Ute vorbringen; üherall 2 S VIG St. Alph.. Ahtonin..Suarez. Lessius C, Suffiéeit Autenn Advertentia t dellberatio.
quae Satis 681. 20 beccatum mortale. Nun iſt E

5⁰ géwiß, daßauch Kinder eines bECC mort. ſich chuldig nachen können, ſelbſtauch I Bezug auf die Materie der Castitas. Man muß daher
daus obigem atze ſchließen, venn die malitia supplevit aetatem.Die —8 canoniſche Recht ſagt, oder die den Jahren nachimpuberes On —0¹ CdPAaCeSs ſind, Die der hl Thomas ſich

39*
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ausdrückt, dann können ſie auch ein VOtum Castitatis ablegen,
weil ſie eines peccat. mort. diesbezüglich fähig ſind

In ſeiner Summa. Artie der 88 Juaestio beſchäftigt
ſich der Angelus Scholae mit dieſer Frage, und chließt Ust
E6S80 dicendum. guod EL vel puella ante pubertatis IIlnnn08
nondum CA USuII rationis. Ull modo 00test AGd aliquid

VO:tO Obligare. ante pubertatis Ii08 attingit I
rationis, potest quidem (quantum 1 1P8⁰0 est) Obligare.

Und der Heilige nimmt86d VO:tUNI Ejus potest irritari
ausdrücklich dann die S0lemnis brofessio Dropter 6CClesiae
sStatutum aus die der Pubertät In einem Falle ZU⸗
läßlich ſei Elbel, ein vernünftiger, gewiß nicht ſtrenger Moj
raliſt ſagt NON neéecessarium est. Ut e qut VOtum (eastitatis)
facit. OnllleESs Drorsus (ireumstantias VGI (üfficultates Inde 198—
Eituras berspeéxeérit W0d autéem VOtum Professionis S0lemnis
ante Completum AnIIUIII Valéat. particulari (Onstitu—
tioni Ecelesiae adsceribendum 681 nd der ehr milde Sporer
ſchreibt: requiritur gehberatio 0mnino matura 61 (Mu—
turna ntellecgtus expendentis INnES Circumstantias. 0mnia
Concomitantia. Consequentia 66. dummodo Sit deliberatio
plena quOd USUN Fationis Ut himirum quis Screns

5 0* 0 II 61 dellherate judicet. materiam ane VOti
6886 cCompetentem 6t. 815¹ tali VOt Obligari. 6886 (Ohveniens.“

Was wäre alſo 3u thun, mall die Giltigkeit des
VOtUumn Castitatis eines 141 2jähr. Knaben Ost missionem
gefragt würde? nüßte regulariter auf Giltigkeit erkannt werden
und bliebe nichts übrig, als von der irritatio. e ſein ann,
oder der Commutatio, oder dispensatio Gebrauch 3u machen.

Pölten. Profeſſor Dr ſef Scheicher
VII (Die Oelung bei Gebärenden und ſolchen,

die ſich chirurgiſchen Operationen unterziehen.) Petrus,
ein un einem Spitale angeſtellter junger Prieſter, der ſehr Oft
die Oelung ertheilen muß, Hhittet den Prieſter Antonius
um Auff wie EL ſich MN Betre dieſe

U Sacramentes 3U
verhalten habe bei Gebärenden und bei ſolchen, die ſich irur⸗
giſchen Operationen unterziehen. Was wird ihm Antonius ant
worten?

Hauptregel In Betreff des Subjectes der letzten Oelung
iſt Die elung kann und reſp muß geſpendet werden
jedem riſten, der bereits zum Gebrauche der Vernunft 9·
kommen und ˙ rank ſt, daß ein Lehen fürchtet


